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Leber die Geschichtsbücher des Florus 

TOB 

Leonhard Spengel. 



Ueber wenige römische Autoren gehen die Urtheile so abweichend 
auseinander, wie Aber Florus. In einer Heidelberger Handschrift bei 
Jahn p. XXXVin lesen wir : nemo vero melius nec ornalius nec expe- 
diiius nec purius nec defaecatins nec brevius nec latius boc Annaeo 
aliquid componere potuit. Just. Lipsius sagt: Florus compendium non 
tarn Livii a quo saepe dissentit, quam rerum romanarum scripsit, si quid 
mei iudicii est, composile, discrte, eleganter, subtilitas quidem et brevi- 
us in eo saepe mira, et sententiarum quaedam gemmulae cum ludicio 
inserlae et veritate. Nicht viel geringer urtheilt über ihn Salmasius, 
während andere, welchen besonders Graevius in seiner Praefatio Aus- 
druck gegeben hat, ihn als den schlechtesten Stilisten und Historiker, 
ein wahres Musler der Verkehrtheit, darstellen, der keine Beachtung 
verdiene. Begers Verteidigung gegen Graevius hat nicht minder Wi- 
derspruch gerunden. 1 )« Vielleicht dass eine eingehendere Würdigung der 
Vorzüge wie der Gebrechen dieses Autors, welche noch nicht gegeben 
ist, mit der Rechtfertigung der verschiedenen Urlheile über ihn auch 
ihre Ausgleichung zu geben im Stande ist 



') Vergleiche de Ptoro teslinoata in Dockers Ausgabe. 

1* 



4 (320) 

FLORUS, in der einen Quelle mit dem Vornamen Julius, in der 
andern L. Annaens bezeichnet, ist von den grossen Thaten, welche 
der P. R. vollbracht hat, ganz ergriffen und begeistert; er findet in 
ihnen nicht etwa die Geschichte eines Volkes, sondern die gesammle 
Weltgeschichte. Virtus und Fortuna haben sich gegenseitig zu über- 
bieten gesucht, um diese Weltmacht zu Stande zu bringen. Solche Herr- 
lichkeit vom Anbeginn bis Augustus (nicht wie Livius In weiter Aus- 
dehnung und ausführlicher Beschreibung, sondern) im kurzen Umrisse 
zur Anschauung zu bringen, um wie durch den Anblick eines Gemäldes 
oder einer Weltkarte einen Gesummtüberblick und Eindruck hervorzu- 
rufen, und so dos scinige zur grösseren Bewunderung des ersten Volkes 
der Welt beizutragen, sei keine unwürdige Aufgabe. Und nun liefert 
der Autor eine kurze Angabe der vorzüglichen Facta in rascher Folge, 
der man ansieht, dass sie dem Leser mehr das, was er schon weiss, 
in Erinnerung bringen, als ganz Unbekanntes vorführen soll, aber das 
darin liegende bedeutende wird aufgesucht, ein Eindruck erregender Ge- 
danke hervorgehoben, wo möglich ein Schlagwort, um Effect zu machen, 
erhascht und geschickt angewendet, um dann sogleich wieder zu etwas 
Neuem zu eilen und auch dort auf dieselbe Weise zu verfahren. So 
geht es im Fluge, mit wenigen Sülzen wird ein Abschnitt abgefertigt, 
aber die Vcrgleichungen, Bilder, Analogien, mit welchen die Thaisachen 
ausgestaltet werden, bleiben in der Erinnerung des Lesers, weil sie neu 
und unerwartet sind; er fühlt sich von diesen oft fortgerissen, folgt 
gerne dem guten Willen des Autors und lüsst sich Manches gefallen. 

Nicht Zufall, sondern gut berechnete Absicht ist es, dass gerade 
der Schluss eines historischen Abschnittes diese Eigenthümlichkeil eines 
auffallenden und unerwarteten Gedankens an sich trügt, damit man bei 
einem solchen Ruhepunkle verweile und den schlagenden Eindruck dieser 
neuen Darstellung um so mehr in sich aufnehme und empfinde; so am 
Anfange seines Werkes bei Romulus nach dem Kampfe mit den Sabi- 
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nern 7, 19, nach dessen Tode, bei Numa, Tullus, Ancua, Tarqumius, 
TalJius f ), und kaum hat er diese Periode volleodet, so weiss er in 
einem besonderen Nachtrage (1, 8) das jedem Könige eigenthümlicho 
als für damals unentbehrlich und förmliche Bestimmung des Schicksals 
hervorzuheben. Gewiss war es nicht Zufall, aber eben so wenig ge- 
schah es quadam fatorum industria. Poesie und die Kunst der Aus- 
schmückung hat dazu geholfen, dem Ganzen die Gestalt zu geben, in 
welcher die Königsgesehichle den Römern schon lange vor Cicero Ober» 
geben war. Florus selbst fühlt mitunter das Unglaubliche der histori- 
schen Ueborlieferung? die Wundergeslalten eines Horatius Cooles, Mu- 
rius ScaevoJa, der Cloelia wurde er für Schöpfungen der Dichtung hal- 
len, wenn sie nicht suhwarz auf weiss in den Annalen geschrieben 
ständen.') 

Der Verfasser versteht es, auch da, wo Niemand etwas erwartet, 
anziehendes vorzubringen, und weil dieses oft keineswegs gesucht und 
weit hergeholt scheint, vielmehr aus der Sache selbst hervorgeht, so 
konnte er in solchen Fällen im Voraus der Zustimmung aller Kömer 
seines Schlages sicher sein. Die Gallier haben Rom verbrannt und 



1) l'm sich zu überzeugfii , dass es der Verfasser darauf abgegeben bat, 
vergleiche man den Schills« des Werk'* (4, II); dort wird man bei jedem der 
von Augustns unterworfenen Vütker zuletzt ehten Gedanken, der besonders die 
Aufmerksamkeit und Bewunderung des Lesers erregen soll, finden. Oass bei ihm 
hervorragende Männer nicht ohne scharfe Aeusscrung des Lobes oder Tadels vom 
Sihauplalzö abtreten, versteht sich demnach von selbst, z. B. Quinclius 15, 13 
(2, 11). Marius 89. 20 (3, 21), Pompejus 100, 1, Cäsar 105, 5 (4, 2). 

2) p 13, 14 (1, 10) Tunc illa in Horn an is noininibus prodigia atque mira- 
cula, lloralius, Mucius, Cloelia. qui nisi in aunalibus forent, hodie fabulae videren- 
tur. B hat in romani nomiait, aber es ist eine Rasur nach romani, die man 
nicht beachtet hat ; es war romanit, daher ergibt sich die Aenderung von uominü 
in nomimbn» von selbst. Bomani Hominis war« wie Latini nominis, und hier nicht 
geeignet. 



6 (322) 

wurden durch Camillas verjagt; Floros weiss auch jenem Unfälle, dem 
Brande, seine vortheühafte Seite abzugewinnen, und schliesst den galli- 
schen Krieg mit den Worten 18, 19 (1, 13) : agere gralias dis inmor- 
talibus ipso tantae cladis nomine Übet, pastorum casas ignis ille et 
flamma, paupertatem Romali abscondit. incendivm illnd quid egit aliud, 
nisi ut destinala hominum ao deorom domicilio oivitas non deleta nec 
obruta, sed expiata potios et lastrata videatar? igitor post adserlam a 
Manlio, restitntam a Camillo urbem acrias eliam vehemenliasque in fini- 
timos resurrexit Herzensergiessangen dieser Art, — and sie sind zahl- 
reich genug in seiner Geschichte — lesen auch wir neuere, wenn schon 
nicht mit der Theilnahme der alten Römer, so doch nicht un gerne und 
sie sind es zumeist, welche ihm den Beifall von der einen Seite erwor- 
ben haben. 

Aber nicht allein der Schlnss einer Erzählung wird durch einen 
anerwartet Interessanten Gedanken gewürzt, auch sonst ist die Bede 
geschmückt; es geschieht dieses einfach darch die dem Autor eigene 
metaphorische Sprache. Sein Geist findet überall Analogien, und die 
Thatsachen werden mit andern ahnlichen Erscheinungen in Verbindung 
gebracht. Himmel und Erde und die ganze Thierwelt werden in Bewe- 
gung gesetzt, um die Sache recht anschaulich zu machen; einige Bei- 
spiele mögen dieses erliutern : p. 105, 25 (4, 3) quodque in annua 
coeli conversione fieri solet, ut mola sidera tonent ao suos flexos tem- 
pestale significent, sie tarn Romanae dominationis id est humaai generis 
conversione penilus intremuit omnique genere discriminum, civilibus ex- 
ternis servilibus «) lerresirlbus ac navalibus bcllis omno imperii corpus 



1) servilibus ist, was man nicht beachtet hat, jedenfalls lalsch; es ist kein 
Gegensatz, wie wiche angedeutet werden, und was allein schon genügt, unter 
Augustus gab es kein bellum servile. Es ist demnach zu tilgen, oder das Wort 
wurde durch Wiederholung des letzten Buchstaben in externis verdorben, und 
Florus schrieb : discriminum, externis civilibus, terrestribus. 
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«Uttum est. p. 114, 10 (4, 11) qoipp« immcnsae classis naufraginm 
bello factum toio nxti fluitabtt, Arabumque et Sabaeorum etmilleAsiae 
gentium spolia purpnra auroquc inlita adsidue mota venUs maria re- 
vomebanl. p. 66, 14 von Mithridates: nihil enün poslea valuit, qnam- 
quam omnia experlus more unguium, qni eblrito caplte poslremum canda 
uinaniuc. p. 68, 2 U, 6) von den Seeräubern: non ideo Urnen tot 
cjadjbus domiti terra se confinere potaerunt, s«d ut quaedom animalia, 
quibus aqnam lerramque incolendi gern i na natara est, sub ipso hosiis 
reeessa Impalientes soli in aqua» suas resiluevnnt. Es isi dieses nicht, 
wie man gewöhnlich annimmt, eine rhetorische Kunst, Isokrates und alle 
Vorbilder ichler Beredtsamkeit tragen keine Spar dieser Eigenheil 3 es 
ist eine dichtetische Gabe lebendiger Anschauung, eine geistreiche Com- 
bination, welche die Bildersprache beherrscht, wie wenn ein Dichter einen 
historischen Stoff bearbeitet, oder auch bei uns manchmal ein geistrei- 
cher HistoriMer von selchen Auswüchsen sich nicht (eine halt. 

Weiss der Autor sich zu massigen, wird dieser Gebrauch selten 
und nur da, wo er au Ort und Stelle ist, angewendet, so bleibt der 
Beifall nicht aus; kann er sich aber nichl enthalten, uberall eigenes, 
vom gewähnlichen Gebrauche abweichendes zu sagen, sind seine An- 
schauungen zügellos, seine Vergleichungen , wie es dann nicht anders 
gehen kann, ubertrieben oder wenig passend, so fällt die Rede in das 
absurde, wird lächerlich und entsteht das tumtdum dicendi geous, das 
bis zu einem gewissen Grade auch noch auf die Bewunderung der Ju- 
gend rechnen kann. ') Die alten neiden alles überschwengliche, lieben 



1) ad HcrcHuiuru IV, 4i>. Traaslalionem pudentem (ficunt esse op»rtero r al 
tum rplraoe in consiinilem r« tratsch, ne sine delecto lonere et cupide ri- 
dealur ia discimilero UuwarrisB«. Derselbe gibt IV, 11—16 Beispiele der ver- 
schiedene* Farnen der Rede, wobei absichtlich, um die Sache recht anschaulich, 
aad varalündhch W» machen, die Fsrben stark aufgetragen sind und Zerrbilder 
erscheinen. 1 
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das einfache und naive und spotten des übertriebenen; und so wird 
auch jeder, der sich an ihren Schriften, Ihrer Denk- und Sinnesart ge- 
bildet hat, Prodncte der Art für wenig antik hallen. 

Liest man im Florus den ersten Abschnitt, die Königsperiode (1 — 8), 
so findet man das fremde, das von allen griechischen ') und römischen 
Historikern abweicht, sogleich, aber man fühlt sich durch die geistreiche 
Auffassung und die Leichtigkeit, mit welcher der Gegenstand behandelt 
ist, nicht abgeslosscn, sondern vielmehr angezogen ; bei dem oinen oder 
andern Ausdrucke wird man freilich stutzig, wie wenn er von Horatius 
nach der Ermordung seiner Schwester 8, 28 (1, 3) sagt: hunc tarn 
immalurum amorem virginis ullns est ferro, citavere') leges nefas, sei 
.abstulil virtus parricidam et facinus infra gloriam fuit. Doch ist das 
ganze nicht fibertrieben oder anstössig. Geht man aber weiter, so stei- 
gert sich dieses fremdartige, das auffallende mehrt sich und wenn auch 
öfter ein schöner Gedanke in schöner Form auftritt, so verschwindet 
dieser doch in der Masse des Schwülstigen und Ueberlriebeuen , das 
weitaus überwiegt. Wer sich die Mühe nimmt, alle Eigenheiten des 
Buches zusammenzuschreiben und dann diese der Reihe nach durchgebt, 
wird staunen, welche Ungethüme, weil sie hier alle in Masse zusammen 



1) Ich rechne natürlich einen Leo Diacouus nicht zu den griechischen 
Historikern. 

2) So nämlich hat N, dagegen B, und Jordanes, der offenbar eine ähnlich« 
Handschrift hatte wie die Bambcrger ist vi änderet, was auf ot audirent leges 
fuhren könnte. Ich halle citavere Air richtig, so gewiss es auch ist, dass in N 
viele Stellen arg interpolirt sind. Als Conjectur scheint es fest so geistreich; 
der Fehler entsprang wohl aus der Aenderung des CI in V. Bedenklicher sind 
mir dagegen die nächsten Worte : nec diu in lide Albanus, woRlr B neo desit 
deinde Albanus, was weder einer absichtlichen noch loßlugen Aenderung gleich 
sieht ; desit scheint nichts als desüt za sein ; auch nach dieser rechtlichen Ent- 
scheidung hielten sich die Albaner nicht ruhig. 
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auftreten, zum Vorschein kommen, aber er wird die Individualität des 
Autors dadurch auch am besten kennen lernen. l ) Wenn daher voli- 



1) Man kann nicht leicht einzelne Beispiele zur Veranschaulichung wählen, 
weil diese gewöhnlich erat durch die Umgebung und den Zusammenhang ihre Be- 
deutung erlangen; darum mag ein oder das andere genügen. Beim Triumphe 
Ober Pyrrhus wird von den gefangenen Elephantcn bemerkt 25, 15 (1, 18) sed 
nihil libentius P. R. aspexit quam illas quas ita timuerat, com turribus sois bcltuas, 
quae non sine sensu captivitatis summissis cervieibus victores 
eqaos sequebantur; wobei man sich nur wundern muss, dass der Autor die 
schönn Gelegenheit, den Stolz der sich ihres Sieges bewussten Rosse eben so zu 
schildern, versäumt bat, zumal kurz vorher 23, 7 von diesen gesagt ist: quorum 
com magniludine tum derormitate et novo odore simul ac Stridore consternali equi 
cum incognitas sibi beluas amplius quam erant suspicarentur, fu- 
gtini slragemque lale dederunt. Schon früher im Pyrrhuskricge 23, 23 (1, 18) 
sehen wir eine interessante Familienscene von Elephanten : nnum ex eis pollura 
ndacti in eaput leti gravis ictus avertit; qui cum per stragem suorom recurrens 
Stridore quereretur, maier agnovit et quasi vindicaret exiluil, tum omnia circa 
quasi hoslilia gravi mole permiseuit — Von Scipio und seiner singularis sanctilas 
39, 20 (2, 6) quippe qui captivos pueros puellasque praeeipuae pulcriludinis bar- 
baris restitueret, ne in conspeclum auum quidem passus adduci, ne quid de 
virginilatis integritate delibasse saltem oculis videretur. Um das 
abgeschmackte recht zu begreifen, vergleiche man, wie edel und schön Livius 

26, 49-50 sich darüber Äussert. 42, 19 (2, 7) nihil lerribilius Macedonibus fuit * 
ipso volnenam aspecta, quae non spiculis nec sagillis nec ullo graeculo ferro, sed 
ingentitms pilis nec minoribos adacta gladiis ultra mortem palebant. Decimus 
Brutus dringt westlich in Spanien bis an den Ocean vor 53, 13 (2, 17) pera- 
gratoque victor Oceani litore non prios Signa convertit quam cad entern in 
raaria solom obrutumque aquis ignem non sine quodam sacrilegii » 
metu et orrore deprendit und doch ist erst kurz vorher von Scipio 52, 28 
gesagt primusque Romanorum dueum victor ad Gades et Oceani ora pervenit, wird 
also ebenfalls den Sonnenuntergang im Ocean gesehen haben. Die Gelli Insubros 
mit ihren Alpen verglichen 33, 25 (2, 4) in's ungeheure ausstafTirl. Die Galli, 
welche Rom belagern 18, 4 (I, 13) sex mensibus — quis crederet — ciroa mon- * v 
Aaad.Abh.d.LCI.J.k.Ak.d.YriM.IX.Bd.ll.AMIi. (42) 2 
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kommen anerkannt werden mass, was Lipsius sagt, es seien sententiaruro 
qunedam gemmulae cum iudicio insertae in diesem Werke, so kann man 
eben so wenig für die noch mehreren Verkehrtheiten, an welchen das 
Buch leidet, die Augen verschliessen, nnd Graevius hat keine schwere 
Arbeit, ein und das andere hervorzuheben und lächerlich zu machen. 

Ich habe es als eine Eigentümlichkeit des Florus bezeichnet, überall 
Verglcichungcn anzustellen und analoges aufzusuchen; um einem mög- 
lichen Einwurfe zu begegnen, sucht er diese durch einen besonderen 
Ausdruck zu mildern, und gebraucht dazu quasi, selten veluL Dieses 
quasi bildet nun bei ihm ein besonderes Stichwort, kehrt auf das abge- 
schmackteste und lächerlichste wieder nnd erscheint in dem kleinen 
Buche nicht weniger als hunderlundfünfundzwanzigmal. Eben so wird 
eine uähere Erklärung mit quippe eingeführt, anfangs selten, später dann 
hfiufiger, im ganzen fünfundsiebenzigmal. ') Solche Eigenheiten gehören 
nicht zur Zierde des Stils, so wenig als die üble Gewohnheit, überall 
— oft bei kleinlichen und unbedeutenden Ereignissen — sich in Stau- 



ten) unum pependerunt. Freilich unglaublich, zumal wenn man »ich de« Plau- 
linischen Sosia erinnert noctem pependi perpclem. Brutus tödtet den Amins (Ver- 
wechslung mit Sexlus) 14, 1 (1, 10) Tarquinri tarnen tarn diu dimfcavcrunt, donec 
Arrunlem filium regis manu sua Brutus occidil superque ipsum muluo volnere 
expiravit plane quasi adultorum ad inferos usque sequeretnr. Das» 
bei dieser Phantasie des Historikers, der darauf ausgeht, Oberall eigenlhümliche» 
aufzufinden, die merkwürdigsten Bilder zum Vorschein kommen, wie 33, 14 (2. 3) 
utrique colidiani et quasi domestici hostes tirocinia militum imbuerant, nec aliter 
utraque genle quam quasi cote quadam P. K. ferrum, suae vklutis acuebat. und 
das gewöhnlichste in einen gesuchten Ausdruck Ter wandelt wird, wie 17, 9(1, 
13) itaque hunc diem fastis Roma damnatit, ©der 89, 19 (3, 21) sepltma illa, 
Marii purpura. versteht sich von selbst. 

1) Auch Velleius gebraucht das quippe sehr häufig, wie der plebeisch« Ver- 
fasser des bellum ILspamcnsc sein itaque. 
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nen and Verwunderung aufzulösen 1 ); gewiss gebt es dem Verfasser 
vom Herzen, aber der Leser staunt und verwundert sich dabei gewöhn- 
lich mehr über den Autor, als über die Sache. Den verheerenden Krieg 
mit dem verzehrenden Feuer zu vergleichen und von einer Kriegsfackel 



1) Solche wunderliche Ausrufungen sind mit der Intcrjection ot folgende. 
38, 15 quam vis tum o pudor servili pugnaret exercilu; nara hueusque tot mala 
computerant. sed übertäte donala fecerunt de Servitute Romanos, o horribilem in 
tot adversis fiduciam, o singularem animum ac spiritum populi Romani. So hat N 
und Jordanes, einfach pudor B, Jahn unbegreiflich dieses Wort in populutn roma- 
num iaterpolirt, was sogar falsch ist, da bereits im vorausgehenden Hauptverbum 
■usus est das Subject nicht Fabius, sondern eben dieser P. R. ist Auch das 
nachfolgende ist uunölhig geändert ; man hat nur aus Jordanes wie schon Freins 
heim gesehen, donala statt donati aufzunehmen, pro pudor ist 15, l (1 , II). 
Ferner 40, 4 (2, 6) o populum dignum orbis imperio, dignumque omnium favore 
et admiratione hominum ac deorum! 93, 8 (4, 1) o nefas! dagegen 89, 1 (3,21), 
96, 2 (4, 2) pro nefas, einfach aber 47, 14 (2, 20), 84, 13 (3, 19). 99, 9 (4, 2) 
nefas. 109, 27 (4, 8) o qnam diversus a patre! 119, 12 (4, 12) o securiUs. 
Danach mag man beurlbeilen, ob vielleicht auch 32, 12 (2, 2) die Handschriften 
das richtige haben: quanlus o tum triumphos tempestate intercidit! man hat nach 
Jordanes quantusque tum geschrieben, die Veränderung ist allerdings nur 0 u. Q ; 
aber so abweichend auch o tum von obigen Beispielen scheinen mag, so wenig 
passt que zum vorhergehenden Satze, Beispiele von andern Exclamationen sind : 
immane dictu 13, 22 (I, 10), borribile dictu 21, 9 (1, 16), 36, 14 (2 , 6), 65, 
16 (3, 5), 116, 18 (4, 12). incredibile dictu 39, 14 (2, 6), 44, 26 (2,8). mirum 
et incredibile dictu* 28, 22 (2, 1). mira res dictu 7, 20 (1, 1), 11, 5 (1, 7). 
quis crederel 37, 19 (2, 6), 61, 11 (3, 3), 64, 23 (3, 5), 84, 19 (3, 19), da- 
gegen nur einmal quis credat 14, 20 (1, 11). pudet dicere 87, 15 (3, 20). pro 
facinus 87, 29 (3, 21), facinus indtgnum 51, 9 (2, 16), 90, 27 (3, 21). pro de- 
decus 58, 15 (3, 1). qui furor scelenua III, 17 (4, 9). fal« rerum 51, 17 (2, 
16). quanta felicitas viri 66, 9 (3, 5). immensa vanitas hominis 112, 7 (4, 10). 
fidem numinum 15, 14 (1, Ii), 60, 27 (3, 3) (pro fide B). quae gaudia, quae 
voeiferationes 43, 2 (2, 7). qua superbia! sie respondiL tarnen 11, 3 (l, 7) «ach 
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eu sprechen, Ist zumal Sengen und Brennen in dessen Gefolge als ge- 
wöhnlich erscheint, ein zu natürliches Bild, als dass es nicht auch 
dem nüchternsten Prosaiker sich aufdringen sollte; aber immer and bei 
jeder Gelegenheit von dieser fax zu reden, von dem geheimen An- 
schüren, dem Intrigairen, bis zum allgemeinen Weltbrande das Bild in 
allen Nuancen zu verfolgen, macht die Sprache überladen und ermü- 
det den Leser; niemand hat davon einen grössern Missbraach als Flora» 
gemacht. ') 

Ein gewisser sittlicher Ernst, der sioh durch das ganze Werk zieht, 
ist nicht zu verkennen. Von Bewunderung der Grösse der Thaten, die 



1) Dabei fehlt es an einzelnen schönen Beispielen keineswegs. 52, 3 (2, 17) 
aus Cartbagos und Corinthus Brand entsteht ein allgemeiner Kriegs- und Welt- 
brand: post illa duo clarisshna urbinm incendia lata atqnc passim nec per vices, 
sed siraul pariter quasi unum undique bellum fuit, prorsus nt illae quasi agitan- 
tibus ventis düTudisse quaedum belli incendia orbe tolo viderenlur. Die Codices 
haben ille, doch illae genagt, höchstens illa, denn der Gedanke ist, die urbinm 
incendia haben qnaedam belli incendia auf dem ganzen Erdkreise verbreitet, so- 
dass weder ein lariHae noch ein scintillae passt. Sonst ist ihm das Bild der glim- 
menden Asche nicht fremd, 100, 10 (4, 2) atquin acrias muko atque vehementiua 
Tbessallci incendii cinerea recalnerunt. 65, 9 (3, 5) ut exlineta parnm fidelitev 
incendia naiore flamma reviviseunt. 88, 24 (3, 21) male obrutum resurrexit in- 
cendium. — 99, 20 (3, 14) primum certaminnm facem Ti. Gracchus accendit. 
82, 1 (3, 17) tantum conflavit incendium ut no primam illins flamm am possei 
sustinere. 83, 10 (3, 18) eadem fax quac illum cremavit, socios in arma et ex« 
pugnationem urbis accendit. 105/ 12 (4, 3) fax et tnrbo sequentis seculi. 92, 6 
(3, 23) fax illius motus ab ipso Sullae rogo exarsit. — Dergleichen habea die 
spätem nicht missbilhgt, und Orosiog,. welcher sonst kein Liebhaber solcher Bilder- 
spracho ist, hat einmal V, 24 p. 362 ganz den Ton des Florus nach obigen Stel- 
len angeschlagen: de Manana face rogus Sullanae cladis accensns est, de ist© 
rogo funestissimoi SuUani et civilis belli per plurimas terrarum partes sudes (?) 
sparsi sunt oultaque incendia ex uno fomile duTuderunt 
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das römische Volk im Laufe der Zeit vollführt hat, erfüllt, findet er 
vom höher« Standpunkte der Freiheit oder der sittlichen Tendenz selbst 
theilweise Uebergriffe im Innern und sonst strafbare Handlungen ge- 
rechtfertigt, wie der schöne Abschnitt de seditionibus (1, 22, 6) zeigt 
Dass es den Feldherrn Postumius, weil er die versprochene Beute nicht 
herausgibt, steinigt, aus Hass gegen App. Claudius sich vom Feinde be- 
siegen lasst, die Fascen des Consuls zerreisst, einen Coriolanus verbannt, 
das sind ihm Jugendstreiche des kernkräfligen herangewachsenen Po- 
pulus, die Tölpeljahre seiner Adulescentia. •) Oder das Volk (ritt im 
hartnackigen Kampfe ohne Untcrlass bald dem Wucher, bald derSitten- 
losigkelt der Palricier mit Entschiedenheit und Erfolg entgegen, ver- 
nichtet die Adelsrechtc durch das Connubium und erringt gleiche Stel- 
lung von Amt nnd Würden; 28, 3 (1, 26) verum in ipsis seditionibus 
principcm populum non immerito suspexeris, si quidem nunc libcrtatem, 
nunc pudiciliam, tum nalalium dignitatem, tum bonorum decora et in- 
signia vindicavit, intcrque haec omnia nullius acrior custos quam libcr- 
tatis fuit, nullaque in pretium eius potuit largilione corruropi. 

Es erfüllt ihn mit lebhaftester Freude, wenn das römische Volk 
seine Feinde, von denen er freilich nur selten gesteht, dass es sich 
diese selbst geschaffen hat, oft es sogar in's gerade Gcgcnlhcil übersetzt, 



1) P. 26, 12 (1, 22) haec est secunda aetas popuü Romani et quasi adule- 
scentia, qua msxime viruit et quodam flore virtulis exarsit ac ferbuiL itaque inerat 
quaedatn adbuc ex pastoribus feritas, quiddam adhuc apirabat indomitum. Diese 
•weite Periode bat er in der Einleitung 6, 1 mit den Worten hoc fuit tempus 
wis armis incilatissimum, ideoque quis adulescentiam dixerit bezeichnet; viris ar- 
mis ist zwar kleinisch, wie 39, 12. Tac. XY, 1. virorom armornmqae fadeadam 
certanen, aber an unserer Stelle kaum richtig, Florus schrieb wohl wie obige 
Worte lehren viren», wie gleich nachher folgt quasi reddita iuventut« refiruit. 
oder 28, 16 (1, 26) fretum adulescentiae. 
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unterjocht, im Unglücke nicht versagt, sondern dadurch nengestfirkt sieg- 
reich aus demselben hervorgeht. Aach verkennt and verschwelgt er 
die offenen Gebrechen und Schäden keineswegs; die ungerechte Herrsch- 
sacht und Bcuteiusl schon in früherer Zeil ist 29, 1 — 16 (2,2) deutlich 
ausgesprochen 0 , seine düstere Stimmung beginnt, als die innern Ele- 
mente des Staates nach Karthagos Vernichtung zu gähren anfangen und 
der Auflösung sich nfihern. Er hat sein Werk überhaupt, wie wir jetzt 
aus B wissen, in zwei Abschnitte gcthcilt, in die gute glückselige Zeit, 
wo das römische Volk seiner Ucberzcugung nach moralisch gesund und 
edel gesinnt auftritt, und in die entartete schlechte Zeit, die letzten 
hundert Jahre der dritten Periode, welche mit den Gracchen und ihren 
Reformen beginnt, die Grfiucl der Bürgerkriege erzeugt, und nach un- 
seligen Uebeln endlich von Auguslus glücklich zu Grobe geleitet wird, 



1) 69, 7 (3, ?) Creticum bellum, si vera volumus, nos fccimus, sola vin- 
cendi nobilem insulam cupidilas feeik (ho das Asyndeton nicht aulfulleo darf; 
eher kann man das vera beanstanden, 83, I (3, IS) si verum tarnen volunius. 
vom numanliniscben Kriege 54, 17 (2, 18) non lernen;, si fateri licet, ullius causa 
belli iniuslior.) Er hat eine wahre Freude, dass das römische Volk durch Allalus 
Testament auch einmal auf rechtliche Weis« Ländereien erworben hat, 56, 26 (2, 
20) vicU ad occasum Hispania populus Romanus ad orientem pacem agebat, nec 
paccin modo, sed inusitata et incognila quadam felicilate relictac rejfiis hereditfl- 
tibus opes et Iota in semel regna veniebant .... adita igilur hereditate provin- 
ciam P. R. non quidem bello nec armis, sed quod aequius teslamenti iure rclinebaL 
Hier kann nicht das Imperfectum stehen, das auf gleicher Linie mit agebat wäre, 
es müsste vencrunt heissen; aber auch der Wechsel des Subjecls ist höchst auf- 
fallend, und man erwartet ein Verbum, das auch pacern in sich cinschlicssl. Dazu 

kommt, dass B nicht bloss relictas hat, sondern was man nicht bemerkt hat, tota 

n 

in semel regnat ueniebat. Der Buchstabe t ist ausradirt, aber noch deut- 
lich kennbar, das darübergeschriebene n scheint von derselben lland tu sein. 
Du raus ergibt sich ganz sicher .... nec pacem modo, sed .... relictas .... 
opes et tota in semel regna tenebat. 

%v.» 
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von welchem nach Besiogung der tanern Feinde die Unterjochung aus- 
wärtiger Völker neu aufgenommen und vollendet wird. Alles Ucbel 
steht er in dem zu grossen Glücke Borns, dem daraus entspringenden 
Luxus und der diesem folgenden Verarmung; überall drückt er den leb- 
haftesten Abseiten Uber das Wöthen in den eigenen Eingeweiden aus, 
er schont keine Partei, Pompcius und Casar werden gleich scharf ge- 
züchtigt, Brutus und Cassius haben — qni furor scelerum — die Parther 
zn Hilfe gerufen; Herrschsucht wird allen Grossen zum Vorwurfe ge- 
macht und als die Quelle des Unglückes dargestellt. Nur Augustus 
findet Gnade ; es wird als ein Glück betrachtet, dass in jenem Wirrsale 
die Leitung des Staates gerade ihm zugefallen sei ; nur die Kraft und 
Macht eines Mannes, nicht Vielherrschaft habe die Ordnung zurückführen 
können (f, 3): gratulandum tarnen ut in tanta perturbatione est, quod 
polissimum ad Oclavium, Caesarem Augustum, summa rerura rediit, qui 
sapientia sua alque sollcrtia percnlsum undique ac perturbatum ordinavit 
imperii corpus, quod haut dubic nunquam coiro et consentire potuisset, 
nisi unius praesidis nulu quasi anima et mento regcrelur. <) Seine Ver- 



1) Wie bei Tacitus Ann». 1, 9 eine Volksstitnme sagt, non aliud dlscordanli* 
patriae remedium fuisse quam ut ab ono regeretur. In Floros Werken kann die 
dreinamige Benennung Oclavium Caesarem Augustum auffüllen, er beisst Oclavius 
oder Caesar, oder beides Oclavius Caesar 106, 13 (4. 4); dock ist schwerlich ein 
Name zu tilgen, yielmebr zu erklären: an Oclavius. den nachher genannten 
Caesar Augustus. Auch 123, 17 aususqoe (andern Caesar Augustus . . . Januni 
geminuin cludere ist eine Antecipalion , da der Tempel 725 geschlossen wurde, 
der Name Augustus aber zwei Jahre später füllt. An den vorausgehenden Worten 
105, 15 (4. 3) hat man mit ltechl Ansloss genommen: dum Antonius vario in- 
genio aut successorem Caesaris indtgnalus Oclavium aut amore Cleopatra« de- 
sciscit in regem ; nam aliler salvus esse non potait, nisi confugisset ad Servituten). 
Dass hier etwas fehlt, hat hcreils Freinsheim richtig bemerkt; Jahn's Verbesserung 
desciscit in reginam . . . aliler ist ans 113, 19 (4, II) genommen, wo von An- 
tonius ebenfalls gesagt ist, totua in moMlruict tllud . . . deseiverat, and scheint 



< 
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biodung mit Antonius und Lepidus wird als eine unumgängliche Nolh- 
wendigkeit dargestellt und die Gräuel jener Proscription den beiden Ge- 
sellen allein zugeschoben ; auch der Friedensbruch gegen Sexlus Pom- 
peius wird nicht, wie bei Velleius, diesem selbst, oder wie es in Wahrheit 
war, dem Octavius, sondern dem Antonius zugeschrieben. 

Diesem charaoleristischen Zuge des Autors muss es nicht am we- 
nigsten zugeschrieben werden, wenn sein Buch vordem viele Theilnahme 
und Anerkennung gefunden hat. Aber so vieles richtige und anziehende 



ilalicr überzeugend; ich halte sie jedoch nicht Mir nothwendig; denn die Be- 
ziehung des Salzes nam aliler salvus auf du römische Volk, welche von Freins- 
heim ausgeht und Jahn p. XVII billigt, ist durchaus falsch. Bei Seneca de benef. 
5, 16, »vorauf man sich beruft, ist von Pompeius gesagt: ingralus Cn. Pompeius 
. . . co redegit pnpulum Romanum, ut salvus esse non possot, nisi benrficio ser- 
vilutis. Bei Florus aber ist von dem römischen Volke gar nicht die Rede, und 
kann es nicht sein, weil es seiner ganzen Anschauungsweise widerstrebt, und er 
feierlichst dagegen' eifern würde, in dem Imperium des Augustus von Seite des 
populiis Romanus ein confugere ad Servituten! anzuerkennen; bei ihm ist nur von 
den Trium viren die Rede. Man vergleiche nur die ganze Stelle vorher 4, 11, und 
man wird finden, dass sie der unsrigen nicht entgegen ist. desciscil in regem ist: 
er, ein Römer, wird ein rex, benimmt sich wie ein ägyptischer König und konnte 
nur leben — so verliebt war er in sie — wenn er in der servitus der Cleopatra 
stand. Die Lücke ist also nicht vor aülcr, sondern nach Servitute» anzunehmen, 
und auch was ausgefallen ist, kann nach dem vorhergehenden sicher bestimmt 
werden. Hit den Worten trepidatum toto mari ist der Seekrieg mit Seit Pom- 
peius bezeichnet, mit Herum fuit aovenda Thessalia der Kampf mit Brutus und 
Cassius bei Philippi; es musste also jetzt nothwendig die Erwähnung des Kampfes 
mit Antonias, d. h. die Schlacht bei Actium folgen. Aus B auf eine Lücke nach 
regem zu schliessen, weil daselbst die Zeile nicht ausgeschrieben und noch Platz 
für ein Wort ist — vergl. Halm p. XVII — ist unstatthaft; es ist nur ein Absais 
in der Handschrift, indem der Schreiber glaubte, dass die Periode mit regem ende, 
und dann neues beginne; etwas das in jenem Codex wiederholt vorkommt. 
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er «trüber voranbringen weiss , so- darf maa eine liefere Kennt niss der 
römischen Zustände froherer Zeit bei ihm nicht suchen cn spricht i nur 
die gewöhnlichen . Ansichten der Zeitgenossen dea Cicero und Livios 
ans. Wie' Cicero, die. Tribnflen ond die Plebs, weil diese in seiner Zeit 
wirklich schlecbi und mcrnsiwündigi waren and er .selbst so viel- von- 
ihnen erlitten halte, nach in der früheren Zeil lux eben eo sohlecht 
hielt, so hat auch FlottM keinen Begriff, dass die Gracchen edel gesiunt 
wtoren und die Reeaie des Volkes , gegen die Aemassung nnd Habsucht 
einer Nohiliiit vertraten»: welche, zwar: viel jünger, aber um nichts besser 
war, als einst die Tairicicr gewesen. Bass er von Tib. Gracchus (3, 
14) die Worte schteibeu konnte: cum ia cspttoUuip prpfugisset pkbem- 
quo ad defensione« soJults enae manu caput taqgena horiaretur, 
ptachu-it speciem regnum sibi et diadema posoanlis, adqne 
ita duce Scipione Nasica cuncitato in arma populo quasi iure oppressus 
est. zeusrl von einer Gedankenlosigkeit, die man einem Historiker nicht 
zutrauen sollte, ') So ist auch Liv. Drüsus als ein wahrer 'Mordbrenner 
geschildert, in dem kein Funken von Ehrgefühl und Vaterlandsliebe 
lebte; wie ganz «Uders erscheint dieser bfli Vclteius 2, 13— U- er ist 
der reine Antipode des Florus. Auf solche widersprechende Darstel- 
lungen muss man hinweisen, weil man daraus lernt, dass die Einseitig- 
keit derartiger Aussprüche gewöhnlich nur die Folge bereits entschiede- 
ner Vorurlheile isl^ welchen Personen und Sachen sich wider Willen 

>' , ' \.l ■■ l • I / t Ii !J U '. i " . i. .«i ; ' y »i '<:»'!•• t • ■if.r .'. 

uulcrordncn müssen. 







l) Als das gerade Gegenlheil Tccglaicfcc man die bisher nicht beachtete 
Quelle des Aulura ad H<re B n. 4, 3l und 69- Es sind swar .nur rhetorische 
(lobungen und «wn könnt« »<■ ilesswegpn ab angiiltig verwerfen, aber der Ver- 
fasser. fei durch und durch ein Ge^aer dir Nobitiltfl, ein »rfechter der Hochlt» 
djes Volke«, und was er fliwsl ihm au» tiefem Herzen; das Aller der Schrift 
taachl <>u«e Aussagen, doppelt wejlhv.«.!. , . ■. , :, . • «;.,.., i .-. . .. < 

Aoid.Abh.<Ll.a. d.k.Ak. d.Wi».IX.Bd.iLAblJi. (43) 3 
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Das bisher gesagte mag allein schon hinreichend andeuten, dass 
wir in Aesem Abrisse weniger eine sorgfältige Geschichte zu suchen 
haben, als den Panegyrikas eines geistreichen Stilisten, der ein Stock- 
Wimer, indem er mit gewandter Feder die Kriegslisten und den Rubra 
seines Volkes in überschwenglichem Lobe nnd in einer bisher nicht ver- 
sachten Sprache verkündet, sehnsuchtsvoll aar den Beifall seiner Zeit- 
genossen wartet. Man kann ihn nicht treffender bezeichnen, als Augu- 
stinus de civit dei Ui, 19 gethao, der ihn zwar nicht nennt, aber doch 
deutlich schildert : secundo autem hello Ponico nnals longum est com- 
nicmorare elades duorum populorum, tarn longe secum laleqne pugnan- 
trum, iU ot his quoque fatentibus, qui non tarn narrare bella 
Romana'), quam Romanum imperiom laudare inst itoerant, 
simUior victo ftterit ille qui vicit'). Also eine Verherrlichung der Rö- 



1) Also kennt schon Augustinus den Titel, welchen die Bambergs Hand- 
»chrift tragt, epilomau . . bellorum oninium annorunt DCC, was die 
Schrift selbst nicht besonders ausspricht. 

2) Augustinus hat, wie die Herausgeber des Historiken richtig bemerkt ha- 
ben, Florus Worte vor Augen 35, 2 (2, 6) post prinioaa Punicum betlun ro 
quadrienuii reqnies; ecce alterum bellum, minus quideaa spatio — nee eaim am- 
l>lius decem et octo annos habet — sed adeo cladium atrocitate terrihiüus (lerri- 
bile, oder war vielmehr at eo — ted eo ?) ut si qnis confcral damna utrius- 
que populi, similior victo sit populus ille qai vicit Er meint nicht den 
Livius 21, I, der zwar denselben Gedanken, aber in andern Worten ausspricht 
Der erst« Salz in Florus ist vergebens angezweifelt worden, er ist vollkommen 
richtig, er Ut die Wiederholung von 33, 7 (2, 3) wie das Wort requies an bei- 
den Stellen beweist; gemeint ist die Zeil vom Ende des erslen puuisihen Krieges 
bis zum Schlüsse des Janustctnpels, der In demselben Jahre wieder geöffnet wurde. 
— In seiner Invectire gegen die RiJmer und ihre Geschichte III, 13— 2B citirt 
Augustinus den Cicero. Salustius, Livias, aber auch Florus, obschon er ihn nir- 
gends nennt, ist ihm wohl bekannt. III, 27 ist ganz nach diesem p. 89 (3, 21), 
woraus man siebt, dass euch der Kirchenvater in seinem Exemplar taesar et 
Fimbria gefunden hat und von der Aendentng Caesarea a Fimbrie nichts weiss; 
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mcrherrsehaft hat man schon damals in diesem Werke erkannt, natür- 
lich nicht seilen anf Kosten der Wahrheit, indem nachteiliges still- 
schweigend übergangen , öfter noch geringfügiges über Gebühr erho- 
ben wird. 

Seinen grossen Glauben an die Wahrzeichen, durch welche dem 
Menschen die Zukunft sich kund gibt, wird man ihm, da er dem gan- 
zen Alterthum gemeinsam ist und nur ein Thukydides und wenige über 
diesen sich erheben, gerne zu gut hallen. Er vergisst nie, wenn 
schlimme Ereignisse bevorstehen, zu bekennen, dass die Götter den un- 
gläubigen Menschen sichtbar, wiewohl vergebens diese angedeutet ha- 
ben, so dem Crassus im parthischen Kriege 74, 10 (3, 11); bei Phar- 
salus 99, 6 (4, 2), bei Pbilippi 108, 17 (4, 7), wo unler andern auch 
folgendes Omen : et in actem prodeunlibus obvius Aethiops nimis 
aperle ferale Signum fuit» Nur einmal tritt bei ihm ganz unerwartet, 
aber auch höchst unglücklich die Möglichkeit einer natürlichen Erklä- 
rung auf, in der Schlacht am Trasyraenus 36, 21 (2, 6): nec de dis 
possumus queri. imminentem temerario duci cladem praedixerunt insi- 
denlia signis examina et aquilae prodire nolentes et commissam 
aciem seculus ingens terrae tremor, nisi illum horrorern 
soli equilum virorumque discursus et mola vehemenlius 
armafecerunL Es ist dieses um so auffallender, alsLivius berichtet, 
man habe so heftig gekämpft, dass von den Streitenden das Erdbeben, 
das in der Nähe umher vieles verwüstete, gar nicht bemerkt wurde. Er 
ist ein besonderer Freund des wunderbaren und sucht solches zusammen, 



man begreift nicht, was hier der Name des Morders will; BOT die Gemordeten 
tollen tulgewhll werden. Bei Catulus 89, 15 ist das igois hawtu durch Versehen 
in havsto veaeno verwandelt. III, 19 sind die Worte detracia sunt templts aus 
Flor«« 37, 22 (2, 6, 23). Hl, 28 ist wieder ganz nach Florus 90 (3, 21) mit 
einigen Abweichungen. 

3* 
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wo er nur kann. So müssen die DiosfnrcR nicht bloss am See Reglllus 
ihre Gegenwart betbitigen 14, 15 (1, 11); fflr diese alte, noch poetisch 
sagenhafte Zeil ist dieses nicht ungeeignet und war überlieferter Glaube; 
sie sind bei ihm die eigentlichen Courriere wichtiger Depeschen für 
Roms Bewohner und erscheinen wieder nach dem Siege des Acmilius 
Paulus bei Pydna, und zwar mit unwiderleglichen Beweisen, damit kein 
ungläubiger es wage, daran zu zweifeln 48, 3 (2, 12): sed tnulto 
prius gaudium victoriue populus Romanus quam epislulis vicioris prae- 
cepcral. quippe codem die quo victus est Perses in Maccdonia, Romae 
cognitum est, com duo iuvenes candidis cqnis apnd luturnac lacum 
pulveren) et cinerem ablucbant. Li nunliavcrc. Casforem et Pollucem 
fuisse creJilum vulgo, quod gemini fnissenl ; interfuisse hello, quod san- 
guine maderent; a Maccdonia venire, quod adhnc anhclarent. Livius 
15, 1 sagt nichts davon; nach ihm ist die Kuude des Sieges am vier- 
ten Tage in Rom verbreitet worden, dagegeu kennt Cicero de nal.deor. 
2, 2 diese Volkssage, woraus man wenigstens lernt, dass unser Autor 
ausser Livius noch andere Quellen benutzt hat. Dieselben Dioscuren 
verkünden zum dritten Male den Sieg des Marius über die Cimbern in 
demselben Momente, in welchem er errungen wird, dem versammelten 
Volke im Thealer, und unser Historiker versteht es dieses Wunder ge- 
bührend anzupreisen, und dem gesammlcn grosscu Germanenkriege nach 
seiner Art einen würdigen Schluss zu geben; 62, 13 (3, 3): hunc tarn 
lactum tamque felicem liberatae Itnliac adserliqoe imperii nuntium non 
per homiues, ut solcbat, populns Romanus accepil, sed per ipsos, si 
crederc fas est ')> dfos. quippe codem die quo gesta res est, visi 



1) Sollen diese Worte bedeuten, es sei fast zn viel als dass man es glau- 
ben könne, so wissen wir, dass dieses schon zweimal geschehen ist, und oroiie 
trinum perfecium; enthalten sie aber einen rationalistischen Zweifel, so widerspricht 
diesen der Geist der ganaen Stelle. Aber nur N hat so, in B finden wir per 
ipsos las est si credere dcos; daraus ergibt sich von selbst: fas est sie credere, 
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pro aedc Pollucis et Casloris 'iovenes laureatas praelori litfcras dare 1 , 
frequensque in speclaeelo rumor vicloriae Chnbricae feltcilcr dixil. quo 
Kjnid admirabilius, quid Snsignius ßori poto est')? quippe velut data 
montibns suo Roma spectaculo belli interesset, quod in gladialorio mu- 
nere ßori solet 2 ), uno eodemque momento, cum in acte Cimbri succum- 
berent, popuius in urbe plaudebat. 

. ' . i. , i > • 

Da der Amor nichts versinmt, wodurch er anf den Leser wirken 
ru können glaubt, und zu diesem Zwecke manches absichtlich auffindet, 
so tritt oft dieselbe Wiederholung ein; So wird die Furcht der Römer 
vor dem Feiude Obertrieben, damit die Besiegung desto glänzender her- 
vorstrahlt, wie Im rnacedoniseben Kriege mit Philippus 42, 1 (2, 7) 
primi omnium Macedones, adfcctalor quondam imperii popuius. itaqne 
quamvis tarn Philippus regno praesideret, Romani tarnen dimicare sibi 
cum rege Alexandro videbanlur. oder im syrischen mit Anliochus 43, 14 
(2, 8) non aliud formidolosiu» fama bellum fuit; quippe cum Persas et 
orientem, Xersen udque Dariuin cogitarent, quando perfossi invü montes, 
quando velis opertum mare nuntiaretur. ad hoc coclcstcs tcrrilabant, cum 



also vielmehr eine Verwahrung gegen den Unglauben, gleichsam nefas est non 
credere, wie er es auch oben 40, 8 (2, 6) der Wirksamkeit der Götter zuschreibt, 
dass Hannibal nicht nach Rum gekommen : quid ergo miramur moventi catlra a 
terlin lapide Antifbslf Herum ipsos deos reslifcse, deos inqoain, nec fateri 
pudebit. 

1) pote est, eine Form, welcke B im Ftorns öfter darbietet, 50. 6, wo es 
sogar zweimal steht, 51, i. 60, f. 72, 9. Sie ist so wenig zu verachten wie po- 
teretur 8, 2. 58, t6. Im Arnobius liest man potis est an folgenden Stellen I, 
31. 33. II. 5?. 54. 60. 62. IV, 18. V, 20. 40. VI, 9. 17. 19 zweimal. VII, 3 
zweimal, 22. 23. 28 zweimal, 29- 

2) d. h. als balle das Volk dem spectaculum belli, wie sonst gewöhnlich 
dem spectaculum gladiatorium zugeschaut. Jahns Transposition der Worte quod 

. . sei«» satt einer Lücke nach Giubrieae hat keine Wahrscheinlichkeit 
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umorc contlnuo Cumanas Apollo sudaret, sed hic favcotis Astae suae 
Buninls Umor erat. Dieses ist am so lächerlicher, weil die Römer die 
angreifenden, nicht die angegriffenen sind. Höchst drastisch und lä- 
cherlich ist, wie der Rest des Heeres von Antonius sich vor den Par- 
thern schützt und welchen Abschied ihnen diese nachrufen 112, 2$ 
(4, 10) : dcletae reliquae copiae foreut, nisi urguentibus telis in modum 
grandinis qnidam forte quasi docti procubuissent in gcnua mililes, et 
elalis supra capita soutis caesorum speciem praebuissent. tunc Parthas 
arcus inhibuit. dein rnrsus cum se Romani cxtalissent, adeo res mira- 
culo fuit ut non unus ex barbarts miserit vocera, Uc et bene valete Ro- 
mani, merito vos victores faroa gentium loquitur, qui Parthoram lela fn- 
gistis. In anderer Form tritt derselbe Gedanke 116, 17 (4, 12) auf : 
Moesi quam feri, quam truces fuerint, quam ipsorum ctiam barbari bar- 
barorum horribile dictu est. unus dueum ante aciem poslulato silenlio, 
qui vos esüs? inquit. responsum invicem, Romani genlium domini. et 
ille, ita inquit Gel, si nos vicerilis. aeeepit omen Marcus Crassus. Zu 
solchen absurden Erklärungen kann nur Eitelkeit und Prahlerei verleilen. 

Von den Hisiri finden wir 45, 18 (2, 10) eine förmliche Scene 
von trunkenen und besoffenen, würdig eines Romans, unwürdig der Ge- 
schichte, offenbar zur Belustigung des römischen Lesers componirt : cum 
Cn. Manlii caslra cepissenl opimaeque praedae incubarcnl, epulantes ac 
ludibundos plerosque, qui aul ubi essent prae poculis nescientes, App. 
Pulcher invadil, sie cum sangnine et spiritu male partam revomucre 
violoriam. ipsc rex Acpulo equo impositns, cum subinde crapula et ca- 
pitis errore lapsaret, captuin sese vix et aegre postquam expergefactus 
est, didicil. Das Vorbild dieser Carricalur ist Livius, 41, 2 und 4, wo 
selbst unglaubliches erzählt wird, ein Beweis, wie die Römer auch in 
der Geschichlschreibung mit ihren Feinden umgegangen sind : aegri quo- 
que mililes qui in caslris relicli fucrant, postquam intra vallura suos 
senserunt, armis arreptis caedem iugenlem feceruoi. ante omnea iasignis 
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Ofen fuit C Popilii equitis. is pede saudo rehetus longo piirimos 
hostium occidit. ad octo millia Istrorum sunt eaesa, caplus nemo, quia 
Ir« et üidignalio immcmores praedae fectt; rex tarnen Istrorum temuleruus 
ex coocrivie rapiim a suis io eqautn imposltus fugU. Man kann solche 
Schilderungen nicht le«cn> ohne sich des Lächelns tu erwehren, doch 
erzählt Livius im folgenden c 10 — Ii, was Florns verschweigt, dass 
sie sich bei der Belagerung der Stadt Nesactium sehr tapfer gehalten 
haben, von Aepulo heissl es: traiecit ferro peclus, ne vivus caperetur. 

Im zweiten macedoniachen Kriege mit Perseus 47, 5 (2, 12) wird die 
Befestigung des Landes und das Eindringen der Römer in dasselbe so be- 
schrieben : accessit bis consilium ducis , qui silnm regionum suarum a 
stimmo speculalus Hoemo posilis per abrupte castris ila Macedoniam suam 
armis ferroque vallaverat ut non reliquisse aditum nisi a coelo ven- 
turis hostibus videretur. tarnen 1 ) Marcio Philippo consule eam pro- 
vinciam populom romanas, eiploratis diligealer accessibus per Asiudam 
paludem Perrhaobosque tumulos illa voluoribus quoque ut vi- 
debantur invia accessit, regemque securum et nihil lale metuentem 
subita belli inruplione deprehendit. Hier werden die Römer über die 
Vögel erhoben; wo diese nicht hin können, kommen die Römer hin ; 
wenn es doch hicsse, wo nur die Vögel hin können! Vergleicht 
man den Livius 44, 2 — 5, so sieht man, dass Florus das dort weit- 
liufig beschriebene auf beliebige Art in jene Phrasen zusammengefaßt, 
demnach selbst erdichtet hat. 



1) tarnen ist «ine kütine Verbesserung von Heinshis und Jahn p. XXVIII; 
die Handschriften haben nam. Vielleicht ist gar nichts au Indern, aondern die- 
ses nur zu erklären ; denn N i (so ist in D geschrieben) heiset nicht bloss n a rn . 
sondern auch natara; der Sinn ist passend, wenn verbunden wird hostibus vi- 
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Wo uns ältere und* bessere CMler erhalten sind, lehrt die Veiv 
gleich uug, -wie ungenau a»d sorglos unser Historiker in de* < Erzählung 
der Begebenheiten ist '), wie er nur des überrasebeudehervorsaebt, die- 
ses selbst doeh steigert und durch Uebcrlietbung Effect tu machen 
sochL Liest man das bellum! geHicum 3,10, so machte man fast glau- 
l*en, Casars Commcnlarii seien ihm ganz uabekannt gewesen l ) ; : so ab- 
i . : i i-' i :. Ii ' : \,':> ;> . ' -'i r :■> i . I i < ; 

1) Du» historischen Verstösse des Florus — manches ist absichtlich aas an- 
derer Anschauung der Ueyebeubeilen zu Gunsten seines Volkes — haben die 
Herausgeber grussleflllieHs nachgewiesen; ewiges bleibt zweiielhHft, weit es wahr- 
scheinlich den Abschreibern aur Last GillL Dass die Zahlen am Anlange ver- 
schrieben sind, kann . nicht seine Schuld sein, weil er sich später hierin immer 
gleich bleibt. Anderes ist hier und dort noch nicht beachtet ; seine Darstellung 
der gallischen KriVge lehrt, das* er 18, 29 (I. 13) nicht schreiben konnte: sie 
perseeutus est duce' Cimillo at hodie nulla Senunutn vcsligia supersint, und die 
Worte duce Camillo als alter Zusatz (er ist schon bei Jordnn.'s) zu streichen sind. 1 
Was Camilla« getiMm hat, ist im vorhergehenden bereits »bgeulachl, igilur . . .' 
acrius eüaiii veheintwliusque ü) «Vriliiiws resurrexil; diese finilimi folgen; der Reihe 
nach Galli Simones, Latini, Sabiui, Sammle* etc. zuerst nun die.. Vertilgung der, 
Galli Senones n) semel apud Auienem Irucidati . . . b) ileruin Pomptino agro.. . 
c) endlich der Sckluss : nee nun tarnen post aliquot annos omnis reliquias eorum 
in Etruria ad lacurn Vaiimonis rVoluhclla delevit, ne quis exlarel ex ca gente quae 
(falsch quis) incensam a se Ronmnatn urtiem gloriaretur. Da nun die Worte sie 
perseeulud . . . «upersint in dem folgenden ihre Erläuterung finden und die vü! Iis; e 
Vernichtung unter Dofabella erst hundert Jahre nach Camillas eintrat, kann Plorua 
nie und nimmer geschrieben hüben, dieses alles sei duoe Canvillo gesclu-hen* \ht§ 
Subject ist durchgeheuds P. R. also hat er gewiss auch Vadiinonis duce Dola- 
bellii delevit geschrieben. Uebrigens ist die Angabe unser* Aulurs von der des 
Livius 5. 49 ganz abweichend, und sind vielleicht aus diesem jene Worte einge- 
setzt worden. Am* de« lumpi ad laoum VadimOim» erzlihU J dv, 8, 39 - von den 
Hutrusüi, keiu Wort findet web daselbst, vdn den XJalli. 

2) Und duck hat er richtig das auffallendste ias Cäsar aufgefunden und ge- 
steigert; von den hodtsUimtiiigeB. Germanen dos Ariovislee heicsl es 72, 7 sei 
illa imuiunia corpora quo maiora erant, co mag» gledü* ferroqm» patuerant. qui 
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weichend werden auch bekannte Thatsachen berichtet; so hebst es von 
den Helvetü 71, 6 sed peltlo tempore ad dellberandnm , cum inter mo- 
ras Caesar Rhodani ponte rcscisso fagam abstulisset, statim bellicosissi- 
raani gentem sie in sedes suas quasi greges in stabulum pastor redaxit. 
Das ärgste, was ihm begegnete, ist die Verwechslung von Gergovia und 
Alesia 73, 19 tum ipsa capita belli adgressus urbes, Avaricoro quadra- 
ginta milium propugnanlium sustulit, Alesiaro ducentorum quinqoaginta 
milium iuventute subnixam flaromis adacquavil. circa Gergoviam Arver- 
norum tota belli moles fuit . . . aber an brillanten Ausdrücken, hoch- 
trabenden tollen Phrasen lässt er es auch hier nicht fehlen, wie von 
der doppelten Fahrt Casars nach Britannien 72, 21 Omnibus terra mari- 
qne peragralis respexit Ooeanum et quasi hic Romanis orbis non suffi- 
ceret, alteram oogilavit . . . arma et obsides aeeepit a trepidia, et 
vlterius isset, nisi inprobam classem naufragio casligassel Oceanus. re- 
versus igitur in Galliam, classe maiore auclbque copiis in eun.de m rur- 
sus Oceanum eosdemque rursus Brilannos . . . contentus his, (non enim 
provinciae sed nomini sludebatur) cum maiore quam prius praeda re- 
vectus est, ipso quoque Oceano tranquillo magis et propitio, 
quasi imparem ei se faterelur. Das ist nicht persönliche Schmei- 
chelei, wie bei Vellerns gegen Tiberius; denn Florus ist kein Bewun- 



calor in proeliando militum fuerit, nullo magis exprimi polest quam quod, «latis 
super cepnt scutis cum se teitudine barbarus tegeret, super ipsa Romani salieruni, 
et inde in iagnlos giadii descendcbanL Man mochte dieses eigene Manöver gerne 
auf Rechnung unser« Autors seteen, aber es steht im Casar 1, 52 und ist eines 
von den Beispielen, wie auch gut« Historiker und Fcldherrn übertreiben ; doch 
achtet man es dort als einzelne Erscheinung weniger und vergisst es gegenüber 
dem vielen guten ; Florus dagegen macht Jagd auf solche Ungeheuerlichkeiten und 
schmückt sie noch mehr aus. Cäsar spricht von mehreren Soldaten: reperli sunt 
enmplores nostri milites qni in phnlangas insilircnl et scuta manibus revcllerent 
«t desuper vuloerarent. Bei Florus glaubt man, alle haben dieses gethao. 
AMd.Abh.d.l.CJ.d.k.Ak.d.Wis 3 .IX.Bd.ll.AMh. (44) 4 
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dmr asar's; aber sein eitler Patriotismus sieht in ihm den Römer, in 
welchem sich die vtrtns des P. B. verkörperte, welcher alles Meer und 
Land gehorchen muss. -iiiu :^htu\ i<- 

Wenn wir bei der Erzählung der Varusschlacht 119, 21 (4, 12) 
die Bemerkung lesen : signa et aquUas duas adhuc barbari possidcnl, 
lerliam signifer . . . evolsit, mersamque intra baltei sui latebras gorens 
* in cruenta patade sie laluit, so siehl man, dass ihm Tacilus, d. h. über- 
haupt dio Geschichtschreibcr der Zeit des Tiberius unbekannt geblieben, 
und Lipsius, welcher sagt, es sei dieses die Notiz eines Historikers aus 
der Zeit des Augustus, für welche sie damals ihre Wahrheit hatte, hat 
wohl das richtige getroffen. Angaben, dio nur aus Florus bekannt sind, 
hat man daher mit grössler Vorsicht aufzunehmen, sie tragen oft das 
Gepräge völliger Unmöglichkeit in sich. Das unübertroffene Beispiel 
dieser Arl ist aus dem Gladiatorcnkriegc 86. 17 (3, 20), wo erzahll 
wird, dass die Anhänger des Sparlacus, als sio von dem römischen 
Feldhcrrn auf dem Vesuvius belagert wurden, mit WcidengcnVchlcn sich 
in die Höhlung des Berges hinuntergelassen, unten auf einem geheimen 
Wege ausgebrochen, das feindliche Lager unerwartet überfallen nnd ge- 
plündert haben, prima sedes velut beluis mons Vesuvius placuit. ibi cum 
obsiderenlur a Clodio Ghibro, per fauces covi montis vitincis dclapsi vin- 
nilis ad imas eins descendere radices et exilu inviso nihil lale opinanlis 
dueis subito inipetu castra rapuerunt. üb der Mann je den Vesuvius 
gesehen und bestiegen hat? Aus Plutarth Crass. 9 wissen wir, dass 
sie sich an einem schroffen Abhänge des Berges den Römern unbemerkt 
herabgelassen haben; jetzt lesen wir die Legende des Aristomenes in 
das schauerliche verwandelt ')• 

11 

hl . . 

t) 0<Jcr Ihun wir dun Manen des Florus unrecht und haben nur das Produd 
eines gleich Ingeniösen Abschreibers vur uns ? denn es darf nicht verschwiegen 
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Betrachtet man UaHang and lohalt des Werkes, so muss die Dar- 
stellung der Bürgerkriege, besonders der zwischen Pompeius nnd Casar 
als der gelungenste Tbeil anerkannt werden. Die Schilderung beider 
Feldherrn vor der entscheidenden Sohlacht bei Pharsalus ist schön und 
lebendig, der Kampf selbst und seine Folgen kurz, aber anschaulich 
vorgetragen. Man kann Casars bekannten Ausspruch nach seinem Siege 
über Pharnaces, das veni vidi vici nicht schöner umschreiben als es 
Florus gethan 101, 9 (4, 2) sed nunc Caesar adgressus uno et ut sie 
dixerim non toto proelio oblrivit wore fulminis, quod uno eodemque mo- 
mento venit percussit abscessil. nec vana de so praedicalio est Caesans 
ante hosten) viclun» esse quam visum 1 )- Man sieht hier, wie lebendig 



worden, das« gerade die beste Handschrift B die verfänglichen Worte dieser Erzüh- 
Inng per Tauet'* cavi montis v Hin eis nicht kennt und dieselben nur ans X 
stammen; lässl man aber diese aus, so hat man die einfache, natürliche Erzählung 
Plutarch's und alles wunderhafte vorschwlndel. Dass N mitunter arge Interpolationen 
erfahren hat, zeigt die Nebeneinanderstellung der Varianten ; das äehte Perrhaebosque 
luinuloN 47. 9 (2. 12) ist, weil es nicht verstanden worden, daselbst in per 
acerbos dubiosque lumulos Ubergegangen. Ich würde auch kein Bedenken 
tragen, in obigen Worten einen falsche« Zusatz zu erkennen, wenn vttlneis rieh in 
B erhalten hatte; denn auch Plutarcb sagt, dass diese Bander aus wilden Weinreben, 
dergleichen es oben am Borge In Menge gab, gemacht waren. Das ahm Ist nicht 
ersonnen. Anderseits ist In B auch manches ausgefallen, was in N noch glücklich 
erhalten ist, wie kurz vorher 85, 2 (3, 19) abdita nuce. was kein Scharfsinn von 
seihst auffinden konnte und mit der historischen Überlieferung bei Dtodor über- 
einstimmt. 

t) In den Anfangsworten 101. 5 halte Ich die Leseart des B Air richtig: m 
Asia quoque novus rerum motus ac sponte quasi de nirluslria captante forlun» hune 
Mlthridatico regno exitum. Der Krieg mit Pharnaces hing mit dem frühern nicht 
zusammen, wie z. B. der Alexandrinische, nicht Casar hat angefangen, er entstand 
von selbst, sponte, gleichsam ein Spiel der Fortuna. Was N gibt: motus a Ponto 
plane quasi scheint mir nur kühne Correktur; die Formel plane quasi Gndet sich 
bei Plorus allerdings, z. B. 14. 3 (I. 10), 14. 17 (1. II), ob dagegen 87. 8 (3. 

4* 



28 (344> 

seine Einbildungskraft ist ; hätte er nun hierin Maass m halten gewussl 
und die Grenzen des schicklichen nnd richtigen nicht überschritten, so 
wäre seine Geschichte zwar poetisch gosebmüokt, würde aber gerade 
dadurch angezogen und ihn Aber den Tadel erhoben haben. Wardevoll 
ist die Feier der Triumphe Cftsars 104,8 durch den erhebenden Zusatz: 
Pbarsatia et Thapsos et Munda nusquam, et quanto raaiora eranl, de 
quibus non triumphabal! der seinesgleichen nur in Tacitus Worten fin- 
det : sed pracfulgebanl Cassius alque Brutus eo ipso quod efflgies eorum 
non visebantur. dann die versöhnende Milde des Siegers, die auf ihn 
gehäuften Ehren : qaae omnia velut infulae in deslinatam niorü victiroam 
eongerebantur. Endlich der Schluss des ganzen, das fabula docet nach 
seiner Art, gleichsam als Gedenktafel : sie ille qui terrarum orbem ri- 
vili sanguine implo vera.1 , tandem ipsc sanguinc suo curiam implevit. 
Man muss gestehen, dnss Florus Eigenschaften besass, die ihn befähig- 
ten, erhabene Gegenstände annmlhig sowohl als ergreifend darzustellen, 
Es ist dieses nicht, wie man gewöhnlich annimmt, rhetorische Kunst : 
diese tritt bei ihm fast gar nicht hervor, er verschmäht sie vielmehr, 
selbst da, wo sie ihm nahe lag oder schon überliefert sich vorfand '). 

20) quasi plane exptalurus omne praeterilum dedecus. sl de jrladjalorio uwnorerlu* 
tum futaset , was ganz eiazlg dasteht . richtig Ist , kann bezweifelt werden ; die 
letzten Worte dieses Salz»» sind mit Unrecht geändert worden. 

1) Z ii. 19. 24 (I. lö) qua vfetoria tanlum hominum, lanUim agrurum 
redactum est In potualatem. ut in utro plus esset msc ipee posaet aestimare qui w- 
cerat, dieses ist von l'urius Denlatus Uber den Saliinersieg ausgesprochen: nach 
Aurelius Victor 33 aber spricht furlus selbst über seinen Samnilershg in der Ver- 
sammlung: regressus in eoncione all: lantuxn agri cepi ut soiitudo fnlura fuerit, 

sent, nisi tantum agri cepissem. Dieses ist eine schöne äftaraxkaaii . die aus 
einem rhetorischen Goschichtscbreibor, violleicht Livius, genommen Ist. worauf Florus 
hindeutet, die er aber verschmäht, weil dergleichen seinem Gescbmacke nicht zu- 
so^l Die Verwechslung des Sabiner- und Samnilerkriegcs ist wahrscheinlich nur 
Schuld uasers Autors, des sorglosesten aller Historiker. 
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Man inuss dieses um so mehr hervorheben, als die neuem auch das 
wenige, was man an ihm loben kann, verwerfen und Oberhaupt nicht 
glauben, dass er auf eigenen Fassen stehe. Veranlassung dazu gab, 
dass Laotanlius Inst. VII, 15 die Einthellung der römischen Geschichte 
in aeiatcs, welche Fiorus aufstellt, dem Seneca zuschreibt ')• SeitVos- 
sius de bist. 1, 30 nachgewiesen hat, dass diese Eintheilung im ein- 
zelnen der dos Fiorus nicht entspricht, hat niemand mehr die Identität 
beider zu behaupten gewagt und man muss zugeben, dass sie auch 
weit genug davon abgeht, um wenn ein früherer Verfasser genannt 
wird, sie diesem zuzuschreiben. Vergleicht man aber den ganzen Zu- 
sammenhang bei Laclantius und was er eigentlich will, so ist auch diese 
scheinbar grosse Abweichung keineswegs überzeugend, darin einen an- 
dern Gewährsmann als den Verfasser uuserer Geschichte zu erkennen. 
Schon die Wiederholung des quasi erinnert an ihn, der Gedanke selbst, 
das ganze Leben und Weben des gesammlen römischen Volkes mit dem 
Kinxelnleben des Menschen auf gleiche Linie zu stellen und nach die- 
sem zu messen, — im Grunde nichts als eine vage, auch von den 
neuern vielfach missbrauchle Analogie - ist ein Bild, unsers Autors 
vollkommen würdig, da sein ganzes Werk von solchen Vergleichungcn 
strotzt und gerade darin die Eigentümlichkeit seines Buches besteht. 
Diese originelle Denkweise und metaphorische Sprache ist ihm eben so 
angeboren, als sie dem Seneca fremd ist und man kann aus den Schrif- 
ten des letzteron leicht die Ueberzeugung gewinnen, dass diese eigene 
Aulfassung der Gesohichfe 'Srlrwcrlich von diesem ausgegangen ist, so 
wenig als im ganzen Fiorus ein philosophischer Gedanke zu entde- 
cken ist, man also auch nicht mit Lipsius an ein verlornes Compendidni 
zu denken hat 2 ). Aber auch vom Vater Seneca, der die Bürgerkriege 
beschrieben hat. geht diese Vergleichung, wie* Jahn meint, gewiss nicht 

I' Jahn praef XXX VIII. XLVII 

2i Vormte zu Seneca XXV. XXXI« 



aus; den hat jedenfalls Lactantius niehc gemeint, and die Nüchternheit 
dieses Mannes, den wir hinreichend kennen, ist einer solchen Auflas- 
sung nicht minder entgegen. Lactantius aber, der seinem Zwecke zu- 
eilt, den Weltuntergang und das jüngste Gericht recht eindringlich aus- 
zumalen, und im Vorübergehen auch des Falles von Rom erwähnt, will 
nur die unmittelbar nothwendige Folge jener Vergleichung, die sieh 
auch jedem Leser unwillkürlich von selbst aufdringt, urgiren, nämlich 
dass auf diu sencetns des P. R. consequenter Weise der Tod folgen 
müsse. Die prima senectus sei schon durch die Bürgerkriege «um Vor- 
schein gekommen, die Notwendigkeit nach dieser im ßewusslscin 
eigener innerer Schwäche und Unfähigkeit, wie anfangs in der infanlia 
zur Alleinherrschaft wieder zurückzukehren, sei nur das Sie nuldtg oi 
ytoorrts, folglich müsse auch der Untergang bald eintreten und dieser 
— von den Propheten u. a. verkündet — werde nicht lange mehr auf 
sich warten lassen. Desswegen ist alles von ihm erwähnt ; die innere 
Verkeilung von der inrantia bis zur senectus, worin die Abweichung 
besteht, ist Nebensache und der jetzt in höherem schwärmende Kirchen- 
vater konnte dieses, wie es sich seinem Gedächtnisse aus der Erinnerung 
darbot, ausführen , so dass einzelne Abweichungen noch nicht den Be- 
weis einer fremden Quelle geben. Halte aber sein Codex die Aufschrift 
wie N L. AnnaeiKs (vielleicht selbst ohne Florus», so lag es nahe, 
da jener Name der spätem Zeil so bekannt wie der des M. Tullius 
lautete, den Sencca als den Verfasser des Buches anzuführen. Ich 
glaube daher, dass Salmasius, welcher der l r ebcraeugu»g ist, Lactantius 
habe nur unsern Autor, und keinen andern vor Augen gehabt, unbe- 
fangener und richtiger gcurtheilt hat, als Vossius und alle folgenden 

Woher die verschiedene Benennung stammt — Julius Florus 
in B, I, Annacus Florus in N — weiss ich so wenig als andere 
anzugeben ; es hat aber alle Wahrscheinlichkeil, dass der Dichter Florus. 
bei Charisius Annius benannt — aus der Zeit des Hadrianus und 
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unser Verfasser, wie auch allgemein angenommen wird, dieselbe Person 
ist, zumal dadurch die poetischen Bilder der Epitome hinreichend erklärt, 
wenn auch nicht gerechtfertigt werden ')• 

Wie die Zeitgenossen des Florus diesen Geschichtsabriss aufge- 
nommen haben, lässt sich bei dem Mangel historischer Werke aus die- 
ser Periode nicht bestimmen ; der Charakter dieser Zeil, welche die Ein- 
fachheit and Gediegenheit immer mehr verlor, and bald dem gekünstelten 
sich hinneigte, bald das ganz rohe wieder vorzog, scheint dafür zu 



1) Charakteristisch erscheint auch hier in einem kleinen Bruchstücke bei Cha- 
risius 1, 99 dos Lieblingsworl : Florus ad divum Hadrian um, quasi de Arabe aut 
Sarmata maoubias Das von Ochler entdeckte Fragment des P. Annlus Florus bei 
Jahn XLI — IV gibt das quasi und quippe nur einmal, was für diesen Umfang viel 
zu wenig ist ; desto häufiger treten die Ausrufungen mit o auf — o quisquis es 
— o hospes et amice — o inquit beatam civitalem — o rem indignissimum. Schöne, 
geschmückte Sprache i»l auch hier nicht zu verkennen, und lur Schulmeister und 
Professoren das Stück dieses ihres Leidensgefthrten aller Erwägung und Beherzi- 
gwig werth- — In den Versen des Florus bei Sparttanui 16 Floro poetae scribenli 

ego nolo Caesar «wo, 
ambuJare per Britannos, 
Scythicas päd pruinas. 

rescrlpsit 

ego nolo Florus esse 

ambulare per tabemas, 

latitare per popinas 

cuUces pan* rotundos. 
hat Jahn XL eine Lücke angezeigt, und ein« Symmetrie mit denen des Kaisers wird 
aUerdings erwartet. Da aber die Verba sich wiederholen, md schwer zu denken 
ist, wie von Hadrianus latitare getagt werden konnte, so war langst meine Ver- 
mulhang, das* vielmehr, wann nicht ern uns unbekannter Scherz angedeutet werden 
aollte, latitare per popinas voa fremder Hand hinzugesetzt seien. 
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sprechen, dass er dieser nicht ganz missfallen Vielleicht Ist auch die 
Bezeichnung des Buches : Epitomae de T. Livio bcllorum omnium anno- 
rum DCC libri II absichtlich gcwitbll, um demselben mehr Eingang zn 
verschaffen, und bei aller Abweichung konnte dieses um so eher statt- 
finden, als mit dem gerühmten, aber den Späteren viel zu ausgedehnten 
Worke des Livlus gleicher Umfang eingehalten wurde ; desto besser für 
den Autor, wenn der vermeintliche Auszug zugleich Originelles darbot, 
und der Leser mehr fand als die Bescheidenheit des Titels ihn ahnen 
Hess. Im vierten Jahrhundert und später war er wohl bekannt und 
selbst als Vorbild gebraucht; zwar bei Eutropius findet sich keine Spur, 
aber Sext. Rufus, oder wie die alten Handschriften auch hier einen an- 
deren Namen geben, Festus, L. Ampelius, Augustinus, Orosius haben 
ihn benutzt, Jordanes de successione regnorum hat ihn wörtlich ausge- 
schrieben ') : manches weist darauf hin, dass Aur. Victor unter andern 
Quellen auch unsirn Florus zur Hand halte*). 



Ii Vergl. Jahn p. XLVIII und die Ausleger zu den betroffenden Stellen. 

2) Aurel. Victor gibt seine Persönlichkeiten chronologisch, aber 18— 21 stehen 
HU&ter allen Zeitverhältnissen beisammen Mcncn. Agrippa, Marcius Coriolanas. Im. 
Stolo. L. Virginius und man begreift nicht, wio diese zusammenkommen. Es wird 
aber alles ans Florus klar, hier sind jene vier mitsammen verbunden I. 22 — 25. 
weil von den sedüiones die Rede ist Ich will bei dieser Gelegenheit aus vielen 
nur einige Stellen hervorheben, worin beide übereinstimmen, bemerke aber, dass 
Aurel vollständigere Quellen vor sich hatte. Florus «0, t4 (3, 14) diadema po- 
scenlis. Aurel. 61 diadema posceret — Florus 81. 20 (3, 16) cum abrupt!» fislulis 
obsideretur. Aurel 73. — Florus 110, 6, wo man Worte falsch gestrieben hat 
und einfach zu schreiben ist d o n u m Ncptuno hoc putabant , ul . . Aurel. 84, 
auch das nachfolgende ist Ubereinstimmend, beide betrachten den Antonius als de« 
ruplor foederis - Florus 113, 6 (4, 10) vix tertiu parte de sedeclm legionibus. 
Aurel 85 vix tertiam parlem de quindeeim legionibus. — -Florus 40 . 24 ( 2 , 6) 
von Hasdrubal : actum erat procul dubio, si vir ille se cum iratre iunxiaset Aurel. 
IS aclumque erat de romano imperio, si iungere se Hannibali potuisset, - Flora» 
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46, 4 (2, 11) verglichen mit Aurel. 55, wodurch Moinmseiu sichere Herstellung 
Manlius Vulso shnnlaverit aus B manlius visos »mulaverit auch den historischen 
Beleg erhält. — Florus 53, 25 (2i 47) Virfclua venatore latro, ex latronc 

subito dux adque imperator. AureL 71 primo mercenarius , deinde alacrilate vena- 
tor. audacia latro, ad postremum dux. auch Livius Epltome 52 gibt ex pastore venator, 
ex venatore latro,. mox • ■ dux. wahrscheinlich ist das erste Glied bei Florus aus- * 
gefallen, sei es nach Livius ex pastore venator, oder nach Aurelius ex merconario 
venator, eine solche Steigung, die unten bei Spartacus 87 , 3 (3, 20) wiederkehrt, 
hat unser Historiker gewiss nicht ausgelassen. — Florus, 63 , 24 posl Artabazes, 
a Septem Persis oriundus, inde Milhridates. Aurel. 76 Milhridate» rex Ponli oriundus 
a Septem Persis, was gewiss nicht zufällig, sondern bei der Eigentümlichkeit des 
Ausdruckes entscheidend ist. Höchst auffallend endlich ist Florus 123, 22 von 
Auguslus (4, 21): ob haec tot facta ingentia dictator perpetuus et puler pa- 
triae, wofür Mommsen bei Halm: dictus imperator perpetuus, strenge genom- 
men gewiss richtig, da Auguslus dun Namen Dictator von sich ablehnte und nie 
führte, wohl aber den des Imperator, wie die nachfolgenden Kaiser, Dio 52, 41. 
Eckhel VI, 140 — 5. Fischer röm. Zeittafeln S. 375; dio Aenderung scheint um so 
berechtigter, als uns die gute Quölle B hier verlässt ; aber maa höre den Aurel. 
Victor 79 über Awgusrus: Dictator in perpetuum faclus a seaatu ob res gvstas 
Divus Auguslus est appellalus. wie derselbe von Cäsar 78 gesagt hat: dictator 
in perpetuum facti» a senatu. Nicht anders spricht L. Ampclius 18 Casar Augus- 
lus . . . posi cuius consecrationem perpetua Caosarum diotatura dominatur 
und 29 von Jul. CÄsar : ex eo perpetua Caesarum dictatura dominatur. 
Beide habett also in ihrem Florus, wenn es anders von diesem ausgeht, dictator 
gefunden, nicht dictus imperator. Haben die spätem mit dictator, dictatura über- 
haupt nur dio unbeschränkte Alleinherrschal t bezeichnen wollen, und mehr die Sache 
als den Ntiraen beachtet, da kaum anzunehmen ist, der nicht unkundige Aurelius 
sei durch einen plumpen Schreibfehler getäuscht worden und habe wieder andere 
getauscht? Vielmehr haben wir hier ein Beispiel, mit welcher Vorsicht die Kritik 
spaterer Autoren zu handhaben ist, um nicht statt ihre Abschreiber sie 
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